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Zum neuen Fußbeiljahr

Frei 3|}. .Iuli hat. die Fuilbel1-Senunerpeuee nun wieder ihr Ende gefun-
den. Unsere Spieler heiter: Gelegenheit. sieh "'Ir'Üi-l den Anstrengungen
der leieien Spieleeii eu erhelen und neue Kräfte für die kennnende
Seieen e11 es-unrneln. Inewieei'ren haben Hieb die Vereniwertiiehen bemüht.
die Ueriregsspieierell‘ eu geretärken und neue. gui verenlegie Spieler eu
gewinnen. Der WIE“. Wermutie iei heute in der Lege. SeinEm Mitgliedern
und Freunden vier Neuerwerbungen i-fereueiellen. die in den leieten
Werben :-':u unserem Verein stießen. Ee eind dies:

Hursi Lengee. geb. 1e. 1:1. 1935 {bieher Herrnunnie Pfiii'ligheinii-

Fuul Ldbert. geb- H. i'l. lilHi {bisher F‘J F'url'eldi.

Üeliur Sehweieer. geb. Eb. T. lädii {bisher FV Eiblisl.

I-iene Jürgen Steffen. geb. 23. l. 15.133 [bisher FEV Freniri‘uril.

Iel'i i'reue I‘nieir er-igen zeu liiiunen. {il-EÜ l'iiür'lfl 1vier neuen l‘ieInereden sehen
in der leureen Heii. in der sie dem Ul‘l'l E-iliirineiie ungehiiren. eieh gui
eingelebi und iiEll'llEl'ElEiElEi'iafiiiEi'iüli erieehlulfi gefunden huben. nueh niii.
ihrer bieher irn Training geeeigien Leieiung duri' irren eul'rieden eein-
Der Verstand hui vie1 Mühe dereui' verwandt. iiir die Heil r'er Elegien
der h‘leieiereehei'ierunde ein Prieutenielpregrenini eueetnrneneusielien.
dee Gelegenheit gibi. die beeie MannHehuiieuuieieliung eu finden. Am
Ir‘reiieg. dem 5. Auguei begab sieh die Menneehei'i euf eine SildfiELliiCi'l-r
iundreiee. luei der felgende Spiele erregeirugen wurden:

d. H- in Miinehen gegen Bayern h'luneheu 1:2

T. S. in Augsburg gegen Sehwehen nugeburg 2:1

14. il- in Heinpien gegen eine Auen-“ehhnenneehei'i dti

15- il- in h‘Ier-htheideni’eld
unliifliieh der llilil-Jehr—Feim' gegen S1'n-rg.ii‘iirih 2:4

Ewieehen dieeen Kämpfen leg ein Erimiuugeeu."enii'reli in Überderi’ bei
Immeneiedi. il‘n Allgäu. we sieh die MenIe;'r_:h-.il'i Eiei'jn-Jn "Fuge rurfhieit.
In Miinehen wer in der Semieehule „Grüne-elri“ Welinung generninen-
Die Munneehefi werGesi beirrr Nuehieeiei lddil h‘iilneiien gegen HW Eeeee-
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Fiir den Vertragsspieleraussdiuil ergeben sich neue Aufgaben, denn der
Vertragsspielerstamm ist auf lfi Mann angewachsen und auch verschie-
dene Amateure wurden spielberechtigt für die erste Mannschaft. Wir
werden bestrebt sein, die beste Mannschaftsaufstellung eu finden. Gleich—
eeitig gibt sich endlich die Gelegenheit aur Stärkung unserer ersten
Amateurrnannschaft.

Weiterhin ist nech au erwähnen. dail am lil. Juli im Clubhaus ein Ehren-
abend stattfand, bei dem diejenigen Spieler geehrt wurden, die an der
Erringung des aweiten Tabellenplatees und in den Gruppenspielen mit-
gewirkt haben. Die Verleihung ven Verdienstabeeichen und die Lieber-
reichung schiiner Vasen waren äuilere Eeichen unseres Dankes. Auch
der Trainer, die Mitglieder des Spielausschusses und einige Verstands-
mitglieder erhielten Verdienstnadeln. Bescnders erfreulich war die
Unterstüteung dieser Veranstaltung durch einige Wermser Firmen. Die
Eichbaum-Werger-Brauerei und die Firma Valckenberg sergten für die
Getränke. Die Firma Ccca-Cela überreichte durch ihren Vertreter, Herrn
Debeld, einen. kernpletten Eats Fußballdreil für die erste Mannschaft.
Die Firma Langenbach lud au einer Kellerbesid‘itigung ein, bei der unse-
rer Mannschaft ein interessanter Einblick in die Arbeit des Unterneh-
mens gegeben wurde. Huf diesem Wege ncchmals allen unseren hers—
liehsten Dank!
Wir gehen nun mit der Heffnung in die neue Saisen, dal'i uns wieder
schöne Erfelge beschieden sein miigen! Die Paukenschlage des ersten
Spieles gegen VfH Mannheim werden uns nicht umwerfen, denn, „we
Licht ist, da ist bekanntlich auch Echatten“i Der echte Wermatianer
steht au seiner Mannschaft in guten, wie in bösen Tagen!

Frita Fries
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Wir gratulieren!
In der Zeitspanne zwischen dem Erscheinen der 1. und 2-
Nummer unserer neuen Vereinsseitung lagen die Geburtsa
tage eweier Ehremnitglieder. Am 12. Juni feierte unser
guter Jean Völker—„Hahausche“ seinen i'll. und am 22. Juli
Jesef Seekats seinen 25. Geburtstag.
Die Namen beider Männer sind aus der Geschichte des
Wermser Fußballs und des VfB Wermatia nicht wegzuden—
ken. Beide sind Mitbegründer unseres 1ii’ereins. "Werte sind
eigentlich au „schwer“, um au sagen, was unser Habausche
uns bedeutet; es ist dies aber auch nicht nctwendig, denn
in Werms weiß jeder Fußbailbub: „Ghne Kabausehe keine
Weimatial“. Das “gilt auch für unseren Jesef Seekatz, der
entscheidenden Anteil am Zusammengehen des Mill Werms
mit Wermatia ‘t'ül' mehr als 3E] Jahren hatte und der semit'
die Veraussetaung sum Entstehen eines Greilvereins in
Wcrms schuf.

Die gesamte Wermaiiafamilie wünscht den beiden Jubilaren
Glück, Gesundheit und einen gesegneten Lebensabend! -fi.
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Termine unserer Vertragsspieler:

ES- August: Tura Ludwigshafen «— Wnrinatia

4. September: Wermatia —- UfH Kaiserslautern

11. September: VFR Frankenthai — Warmatia

13. September: Wermatia .„- TnS Neuenderf

E- Ühtubcr: Saar ÜE: -— 1|«i'ihdrnriatia

Er. Üktcbcr: WÜI'11latia — Maina [|5

lE. üktuber: Eurussia Neunkirchen — Wermatia

23. üktcber: Wurrnatia — Eintracht Kreuznach

3D. übteber: Wcrinaiia — FK Pirmasens

Ei. Neuen-Ihrer: FF Fingers — Wbi'matia

13. ccmber: wbrmatia — Phönix Ludwigshafen

ET. Neuember: l. FC Hatscrslautern ‘t'inaiia

4. Dezember: Wbrmatia — 1. FC. Saarbrücken
11. Deaember: Spvgg. Andernach — Whrmatia
lE. Deaeniber: t'rei für Nachhcalespieie
Eti. DEaEmbEr: Wnl'matia — Eintracht Tricr

fierreakleidung
I-EIILIPE man in Wernis bei

D Ä H |. E RÜbcrlnarkt Luthcrplata

Inhaber P. (lande:



Handball-Abteilung
Wenn ich mich recht erinnere, se liegt das Erscheinen unserer letaten
„Vereinsnachrichten” naheau drei Jahre aurüclt. Ich mull freilich ge-
stehen, mir war der lange Ausfall einer Vereinsseitung beinahe ange-
nehm, denn wir h'aiten den treuen einhängern unseres schenen Eperts
nicht allsuviel Er-freuliches mitteilen kennen. Denneeh bedauern wir, dail
gerade ein Ferein wie die „Wermatia“, deren aahlreiche Mitglieder ein
Hecht darauf haben, uereinsinterne Angelegenheiten aus direkter Quelle
au erfahren, es lange Zeit nicht fertigbrachte, ein Infermatiensblatt
heraussubringen. Und gerade deshalb freuen wir uns mit allen al-rtiven
und passiven Mitgliedern gans besendcrs über das Wiedererscheinen
unserer lul’ereinsaeitung. Wir möchten es nicht versäumen. allen denen,
die sich tatkräftig um diese Sache bemühten. herslichst au danlten.

Ich bin nicht wenig steis darauf, mitteilen au können, dail im abgelau—
fenen Spieljahr auch unsere Handball—Abteilung Siege errang, die würdig
sind, in den grellen Kreis der Wermatia-Erfelge eingereiht su werden.
Der Eifer unserer ersten Mannschaft wurde belehnt Init Kreismeister—
schaften irn Feld- und Hallenhandball, die gegen faverisierte Mannschaf-
ten errungen wurden. Diese Erfelge sind lediglieh dem beachtlichen teL'h-nischcn Künnen der Spieler. ihrer engen Kameradschaft untereinander undder sicheren Leitung eines fähigen verstandes suauschreiben. Ball sich dieerste Mannschaft trete mehrerer Niederlagen au Beginn der Verbands-runde Elül'lll-Dd‘i au seichen Leistungen steigerte. ist mit darauf aurüelt—anführen, dail sich endlich ein einiger, sicherer SplElEI'StElmln gefundenhat, der sich bis jetst bestens bewahrte, und dessen Mitglieder sichglanaend verstehen. 5e gelang es dieser Mannschaft, in Freundschafts—und Peltalspielen unerwartet gut absusehneiden. Bei den Turnieren inGensenheim und Bad Kdnig belegte sie beachtliche Pilitse.
Man Isann alse abschließend mit Befriedigung feststellen. dail unsereHandballer dem Namen der Wermatia Ehre gemacht haben.
An dieser Stelle erinnere ich mich an einen Artikel unseres einstigenTrainers Karl Weidenauer im Nachrichtenblatt aus dem Jahre 1952. indem er prepheaeite, dail die Hand-baiimannscha-ft über hure eder langihren Erfelgsweg antreten werde. Karl Weidenauer wird sich nichtwenig freucn, wenn er seine Heffnungen heute erfüllt sieht.

We kaufen Spnriler
ihre Fleisdl- und Wurstwaren?

Gaststätte mit eigener .“Ilnlctsgerei
Ium LürIIE—Ec‘lt



Auch bei der Handballjugend macht sich sur Zeit eine spürbare Auf-

wärtsentwicklung bemerkbar. Die Jugendabteilung hat sich wesentlich

vergrößert. Die Jungen trainieren eifrig und haben ein erfreuliches

Kennen erreicht. Die rät-Jugend setstc sich im Hallenhand'ball durch und

wurde Jugend-Kreismeister. Auch bei den Wettkämpfen um die Landes-

meisterschaften gaben die jungen Spieler eine gute Figur ab und belegten

einen wertrellen- dritten Plata.

In der Heffnung‚ dal3 sich diese Aulwärtsentwicklung füi‘täet1t„ unter-

stütst der Verstand unserer Abteilung die Jugendarbeit mit allen ihm

möglichen Mitteln.

Unsere Frauengruppe nahm an der diesjährigen verbandsruncle nicht

teil. Zur Zeit jedech findet eine Neufermierung mit jungen Kräften

statt und vielleicht lädt sich in kureer Zeit Erfreulicheres berichten.

Eei allen unseren Erfelgen ist es bedauerlich da13 das Würmaer Spertu

publikum und mit ihm die Mitglieder der Wermatia die Handbailer nicht

in gebührendem Maße unterstützen. Jeder Epertplata auf dem Lande hat

bei einem Gastspiel unserer Mannschaft wesentlich mehr Zuschauer, als

sich bei einem Spiel auf eigenem Piatae einfinden! Dieser bedauerliche

Zustand ist nicht etwa darauf auriickau-fiihren. dal3 der Handball an

Zugkraft verleren hätte, sendern. er erklärt sich aus der Tatsache, dal3

in der Presse immer wieder Hinweise fehlen, die den. Interessenten auf
ein ltbmmen'des Spiel aufmerksam machen. Es wurde sicherlich aur ”tier-

besserung der Leistungen unserer Spieler beitragen, wenn au dem per"

sänlichen Ehrgeia nech der Anspern eines handballfreudigen Publikums

käme. Die Tatsache, daß unsere erste Mannschaft im knmmenden Spiel-
jahr in einer höheren Klasse und semit auch gegen wesentlich bessere
Mannschaften spielen wird, dürfte das Interesse des Wermser prt-

publikums arn Handball steigern. 1Wir alle in der Handball-Abteilung

werden unser mäglichstes tun, unsere Freunde und die treuen Anhänger

unseres Sperts nicht au enttäuschen.

Helger Heiland.

Die große Chance im Glück liegt im regelmäßigen Tip

Westsßfid Tals Rheinland-cia
Fritz Pries
Wermsiflheim Hardtgasse 1.1 „. Telefnn 3-1545 i

Karl Blankenberger I
WermsiHhein. Hetkreuegasse ä A Tel. 3993



Abteilung Tischtennis

Begreiflieherweise stand das Tun und Treiben der Abtl. im Sehatten der
grellen Erfelgel unserer Fußballer. Man kann es deshalb verstehen, daß
in diesen 1ti'lleeben das Training ruhte, und dall stattdessen aueh wir als
Wermatianer die grellen Tage unserer Vertragsspieler feierten. Die Pause
vergrößerte sieh aber nach, da der Eusprueh unserer Vereins-freunde.
Gönner und IIllräste im Clubhaus ab diesen grellen Ereignissen se sunahm.
daß der Gastraum selbst aur Elenutaung nieht mehr ausreiehte und der
Saal ndeht für die Zukunft daau gebraueht wird. was die Netwendigkeit
der Beschaffung eines neuen Trainingslakales für uns eur Felge hatte.
Ab Mitte Juni kannte nun die Turnhalle der Karmelitersehule bis auf
weiteres an jedem Dienstag 1ran Std—2!} Uhr und jedem Mittwieeh van
1s—ss Uhr gemietet werden‚ werauf wir hiermit unsere Mitglieder aut-
merksam maehen.
Der diesjährige lferbandstag des Rheinhessisehen Tisehtennisverbandes
fand am 10. Juli 1955 in der Falkerstadt Alaegr statt. Im Rahmen dieser
Tagung wunden u.a. die Meistersd'iaftsurkunden der einaelnen Klassen
überreicht. Als der anwesende Vertreter treu Blau-Weiß Werms sur Ent-
gegennahme der Urkunde für die Erringung der Meistersehaft in der
Bezirksklasse Werms an den Verstandstiseh gebeten wurder legte der
Abteilungsleiter unseres Vereins gegen diese irreguläre Ehrung ”tier-
wahrung ein, da der etwa vnr einem halben Jahr vnn uns eingelegte
Preiest gegen die Wertung eines Verbandsspieles unserer ersten Garni-
tur gegen Blau—Weiß Werms bisher nieht absehliellend behandelt wer-
den ist. Der Versitaende des HTTV. nahm die Ehrung naeh Infnrmatien
bei dem anwesenden Landesspruehkarnmervnrsitsenden nieht rar. sn da13
sieh der Abgeerdnete van Blau-Weiß Werms ehne die Urkunde wieder
auf seinen Plats begeben mußte. Interessant war in diesem Eusammen-
=hang au erfahren, dal‘i die Unterlagen dieses Prntestes erst eine Wedie
enr dem Verbandstag vnm Versitaenden der Kreisspruehkammen der
sugleieh Abteilungsleiter tren ElHIIHWElÜ Werms ist {l} =an die Landes-
spruebkammer gegeben wurden, ebwehl in einer am 7.7.‚alse kurs wir
dem lil'erbandstag trei'angegangenen Sitsung des Kreises in Anwesenheit
des Herrn Kreisspruehkammeraersitaenden die Haltung der Spruehe
kammer lebhaft diskutiert wurde-
Es ist uns eine Freude dauern beridtmn su können, dail unser Abteilungs-
leiter und Kamerad Willi Markert im Laufe der weiteren Veranstaltung
für seine'langjährige Treue au unserem Spart und für seine Verdienste
eine Ehrenurkunde vnm Verband überreieht bekam. Die gesamte lu‘tinr—
matia—Gemeinde gratuliert. hiersu iterslieh.
Die Neuwahlen verliefen ruhig und der seitlierige Verstand wurde naen
Einstimmiger Entlastung mit. seinem l. l‘sitaenden Philipp Diefenbaeh.
Mains Lid wiedergewählt. Aus dem Kreis Warms wurde Spielleiter Lud-
wig aak van der TSG Ffeddersheim wieder sum Enertwart van
Rheinhessen gewählt. Ferner erhielt K. Gebhard iTuS. Neuhausen} die
Funktinn eines Landespressewartes und wurde in die Landessprueh-
kammer als Beisitaer gewählt.

Im l„Verlaufe der Tagesnrdnung [Punkt Spielsystem} wurde der Antrag
des Kreises Werms in der Eeairks— und Kreisklasse mit Mannsehaften
bestehend aus s Mann au spielen angenemmen. Man stellte jedneh fest.
dal3 die Landesliga sieh diesbezüglieh naeh den Satsungen des Deut-sehen
Tisehtennisbundes richten muii. se dali die Meister der Bezirksklasse die
Aufstiegspiele mit der Mannsehaften bestreiten müssen.

Welfgang Eielasnsr



Heckey-Abteilung

Auch nach dem letzten Erscheinen der vereinsnachrichten hat unsere
Abteilung ihren erfelgreichen Spielbetrieb fertsetzen kennen. Aller-
dings ist in dieser Erfelgsserie ein dunkler Punkt zu verzeichnen. An—
lälilich eines Gastspiels in Rüsselsheim muiite die Mannschaft eine
3:Ü-Niederlage einstecken.

I'Jen nach unserem Dafürhalien stelzesten Erfelg erzielte jedech die
Nachwuchsinannsehaft unserer Abteilung, als sie auf ihrer Pfingstfahri.
die erste Mannschaft des THC Hüln-vTreisderf 2:1 besiegen kennte. Dali
bei den Teilnehmern der Fahrt gerade über diesen Sieg greiie Begeiste-
rung herrschte, versteht sich am Rande. Dieser Freude dürfte es auch
zuzuschreiben sein, daii die Jungens den Wunsch geäußert haben. mit
der gleichen Aufstellung gegen unsere erste Herrenmannschaft anzutre—
ten. Dem Wunsche sellte eigentlich entsprechen werden. Aber ven einer
Verwirklichung ist bisher nech nichts gehiirt werden. Sellten die Spieler
der ersten Mannschaft evtl. Angst ver der Begegnung haben. eder sind
sie nicht in der Lage„ eine schlagkräftige Mannschaft auf die Beine zu
stellen?

In gesellschaftlicher Hinsicht ist in letzter Seit ven der Heckevabteilung
einiges getan werden- Den Mitgliedern wurde anläiilich des letzten Gast-
spieis in Kaiserslautern Gelegenheit gebeten. einige sehr nette Stunden
zusammen am E'isweeg zu verbringen. Dali der GESE’hITIBCl': der einzelnen
verschieden ist. ver-steht sich ven selbst. Allen war bis zum Seitpunkt
der Abfahrt die Gestaltung“ der Freizeit überlassen. Die Müden machten
einen Spaziergang um den See. während die Ausgeruhten sich in ein
Gasthaus begaben. Der nicht kleine Rest unternahm Schwimmversuche.

Su Beginn des Menats Juli veranstaltete unsere Abteilung im Saal des
Klubhauses ein Semmernachtsfest. dasr wie ven verschiedenen Seiten
zum Ausdruck gebracht wurde guten Anklang fand. Bei gleicher 1fiele-i
genheit kennte Abteilungsleiter Hennei'mann die ebenfalls anwesenden
Spieler der ersten Fußballmannschaft zu ihrem Erfelg in der abgelau-
fenen Saisen beglückwünschen. Als Zeichen der Anerkennung wurde
dem Spielführer Hans Mechnig ein Prebiergläschen überreicht, das un—
gefähr ein Fassungsvermögen ven ca 1—2 Literchen hatte.

"Wie es bei unserer Abteilung nicht anders zu erwarten war. hatten verh
schiedene Mitglieder Angst ver der Dunkelheit, se dafi sie erst ihren
Heimweg antraten. als der kernrnende Tag bereits angehrechEn war.
Die in den letzten Nachrichten angekündigte Aufstellung einer Alten—
Herren-Mannschaft hat inzwischen stattgefunden. Unser Schriftführer
ist natürlich eifrig bemüht, Gegner zu suchen. Da die Mannschaft jedech
nicht unverbereitet in ein Spiel gehen sell. findet in den nächsten
Wechen ein Trainingsspiel gegen eine Nachwuchsmannschaft statt.

Sum Schlusse unseres Berichts möchten wir nicht versäumEn unseren
Spieler 1s.i"i"erner Henßler zu der Aufstellung in eine Nachwuchsmann-
schaft des Spert’bundes Rheinhessen zu beglüdswünschen. „Lieber Wer—
ner. rnach weiter seEI"

Gispert



_Unser Iter-htswart hat das Wert!

Kam es wirklich nur auf die „Rechtslage“ an?
Ein effenes Wert zum „Spertverbet“ am Senntagvermittag

Mitte April hat die Peiizei in Werms auf einem Ebertplatz den Abbruch
eines während der Sperrzeit angesetzten Spieles erzwungen. Diese Tat—
sache hat nicht nur in Spcrtkreisen, sendern auch in einer breiteren
Üeffentlichkeit erhebliches Aufsehen erregt. h‘lit Becht und daran ver—
mag auch der in der AE ven Pfingsten läää auf Seite 3 veröffentlichte
Artikel: „Kein Spertverbc-t am Benntagvermittag“ nichts zu ändern.

Der Pnlizei ist zwar zuzugeben. daii sie auf Grund der hier in Betracht
kcmmenden Verschriften berechtigt war. das Spiel zu unterbinden und
dem Führer des amtierenden Kemmandes besciieinige ich — nach Erkun-
digung — gerne, dali er sichtlich bemüht war‚ seinen nicht. ganz ange-
nehmen Auftrag mit Takt zu erledigen und Aufsehen zu vermeiden. Da—
mit ist gleichzeitig gesagt, dali es nicht an ihm lag, wenn seine Bemühun—
gen scheiterten. Diese nachmalige ausdrückliche Feststellung ist nut-
wendig. um zu zeigen, daii sachkundige Spertler — und deren gibt -es
dech erheblich mehr. als es nach dem eben angezegenen Artikel den
Anschein haben könnte — die Dinge durchaus mit Ruhe und Dbjektivi—
tät betrachten.
Aber damit ist der Fall. entgegen der Meinung des Artikels „Kein
Spertverbct am Sunntagvcrmittag“ nicht ausgestanden-
Ich will davcn absehen, mich überBinn und Etweck der einschlägigen
Bestimmungen näher auszulassen. wiewehl sich manches dazu sagen

ließe, was aufzeigt, daii eine staatspelitische Nutwendigkeit für das Ver-
bat nicht unbedingt gegeben erscheint. Aber das liegt hier im Augen-
blick neben der Sache. Die Verschriften sind verbanden. Db sie netwen-
dig waren und ab sie etwa nach netwendig sind, mag gelegentlich auf
anderer Ebene erörtert werden.
Nur eines bedarf der Richtigstellung. Die Dabei-schrift des'Pfing-startikels
ist irreführend. Die einschlägigen Bestimmungen sehen eine Enerrzeit
für spertliche "Veranstaltungen, die Publikum anziehen können, ver. Die

Sperrzeit abzukürzen ist unter gewissen Veraussetzungen möglich. Dazu
bedarf es einer Ausnahmegenehmigung. Das verbaut ist alsc nicht absclut.
Es sieht Ausnahmen vcr — aber die Hegel ist das Verbet.

Wie gesagt: sehen wir davcn ab. denn es gibt andere Gesichtspunkte,

die das vergehen der Peli-zei dech in einem se merkwürdigen Licht er“

scheinen lassen. daii die Erregung in crtkreisen verständlich erscheint.

Das menschliche Zusammenleben auf dieser krummen Erde wird nämlich
nicht n u r durch Rechtsverschriften bestimmt, wenn natürlich auch ihre
Bedeutung eine deminierende ist. Daneben gelten aber dech wchl auch
die Regel der Mural und Bittenverscl'iriften. Sie entstammen anderen

Sphären des Busammenlebens und decken sich untereinander nicht im-
mer. sendern überlagern cder statten sich segar. Aus dieser Tatsache
ergeben sich dann mitunter Fälle wie der hier eriirterte. in denen Recht
und z. B. Bitte auseinandergehen und eine red'itlich zu billigende Mati-
nahme bei allen Betref-fenen und Beschauern das IGefühl der „unbefrie—

digenden Lösung“ herverruien und mehr cder weniger lange Zeit zur-
rücklassen. Im allgemeinen sind ja crtler in Ausübung ihres Spcrts
keine neterisd'ien Hechtsbrecher, und es ist deshalb auch —— immer im

Regelfall —- nicht üblich, mit Pelizeigewalt gegen sie einzuschreiten.

Vielleicht sind diese Hinweise etwas theeretisch. Bie seilen deshalb mehr

auf den strittigen Fall zugeschnitten werden.



Im Peliseiswangsrecht aller Arten gilt der Grundsats, dal3 eigentlicher
Zwang nur angewendet werden söll, wenn andere Mittel, den vöm Gesets
angestrebten Zweck su erreichen, versagen.

Das wird der Pfingstartikler ernstlich nicht Estreiten können. Unter
dieser und den weiter eben angeführten Perspektiven betrachtet, hätten
wir Spertler daher erwartet, dall die Pelisei sunäehst andere Wege
gegangen wäre, um dem Gesete. sur Anerkennung su verhelfen. An den
Weg einer schriftlichen Warnung der in Betracht kömmenden Spörtvera
eine braucht man dabei garnicht einmal su denken, öbwöhl diese Art
der Erledigung sumindest angebracht gewesen wäre. Ich persönlich hätte
es vielmehr im Hinblick auf die Bedeutung des Spörts im öffentlichen
Leben ftir richtig gehalten, dal3 die Pölisei zunächst die berufenen ver-
treter des Sparta au einer Besprechung einberufen und belehrt hätte.
Dasu hätte hier in Wcrms umse mehr Veranlassung bestanden, als der
gesetswidrige Zustand van der Palisei fünf lange Jahre hindurch wert-—
las geduldet werden und aus den Stellungnahmen der ürtspölisei und
des städtischen Sparten-des ersichtlich war, dafi die gesetslichen Grund-
lagen nieht bekannt w-aren, alse vön einem böswilligen Verhalten keine
Rede sein könnte.
Gewiß, die Pelisei war nach dem Gesetz nicht unbedingt dasu verpflich—
tet. Aber auch für sie gelten — siehe eben — die Regeln der Höflichkeit
und des Taktes. Wären diese Regeln eingehalten werden, dann wäre es
nicht netwendig gewesen, ein Pöliseikömmandö su einem Spertplata au
beerdern und dann wäre Paliseiswang auch nicht netwendig gewerden.
Jedenfalls bestand eine gEsetsliche Verpflichtung, söfört sö einsuschrei—r
ten, wie dies geschehen ist, nicht. Das scheint auch der Pfingstartikler
nicht ernstlich behaupten su wellen. Er müöte sich senst gefallen lassen,
dal3 man ihm entgegenhält, dali die hiesige Pelisei, die er in der Sache
als seleher recht-fertigen möchte, sich ö Jahre lang einer hmtspfliehtver-
letsung schuldig gern-acht habe. Diesen Verwurf wird er aber wehl selbst
nicht erheben. Es bleibt alsn dabei, daö es auch anders gegangen wäre
und daö wir alle, wenn und sölange es auch anders geht, einen Hnspruch
darauf haben, dal3 man es mit _uns anders versucht!
Sdsehen wir die Dinge und daher auch unsere Erregung über den _-
geltnde gesagt -—- unfreundlichen Akt. Es geht alsö nicht, öder nicht n u r
um die Rechtslage, scndern um die Förmll
Wir denken gar nicht daran, der Pelisei ihren im allgemeinen schön
recht schweren Dienst nach unnötig au erschweren, sandern sind verd
nünftigen Erwägungen durchaus sugänglich. Wir verursachen deshalb
auch keinen „Sturm im Wasserglas“, wie der Pfingstartikler meint. Unsere
Entrüstung war vielmehr echt und angesichts der A11. des Vergehens der
Pelisei auch durchaus berechtigt.

Dali dann im Ansehlull an den Splelabbrueh mitunter harte und sichere -
lieh auch teilweise unberechtigte Kritik geübt wurde, wird uns versiehen
werden können, wenn man bedenkt, dafi da, „wen gehebelt wird, Späne
fallen“.
Wir wünschen auch weiterhin mit der Pelisei eine gute Zusammenarbeit.
und wir glauben diesen li'iTunseh bereits dadurch dökumentiert su haben,
daii der vön der Maßnahme betreffene Spertverein bei seiner ersten
Gröl’iveranstaltung nach dem Verfall dem Peliaeidirektör eine Ehren-
karte sur lIl'erftigung stellte. Daö diese Harte — ein Akt der Höflichkeit
— entsdiulrligend dem Stellvertreter weitergegeben wurde, bleibt ebense
unverständlich, wie die reichlich anmaflende Fö'mi des Pfingstartikels
und seine den Kern des Etreites nicht berührenden Darlegungen.

Gee P'feiffer



Fußball! - mit den Augen einer Frau gesehen

Die Männer glauben immer. wir Frauen verstiindEn nichts vem Fußball.

Glauben sie das deshalb. weil wir nicht den Kepf verlieren. wenn ein

grelies Spiel beversteht'?
Es ist dech se. daß {Ausnahmen bestätigen die Regel} das „starke Ge-

schled‘it“ in diesem Falle schen eine Wache verher verrückt ist. Erwachsene
dieser Serte werden su kleinen Buben. während letztere mit Fachaus-

drücken nur se um sich werfen. Wie aber gebärden- sie sich. wenn un-sereins

auch mal was daau sagen mächte: „Eine Frau über Spert...!“ und sie

lächeln mitleidig. Wenn sie wiidten. wie ich dann {heimlich} über -sie
lächle!
Man kann bei Männern IDptimisten ven Pessimisten unterscheiden, wenn

man sich am Margen eines Fußballtages die Träume erzählen lädt.

Erstere träumen nur ven glänsenden Siegen, während es bei den Pessi-
misten Alpträume waren. welche die eigene Mannschaft gar [Ich] ver-
lieren ließen. Wehe den Aermsten. wenn dann se etwas wirklich ver—
kemmt! Die Brille des Dptimisten verliert beträchtlich an „resa Schim-

mer" und der „Alpträumer“ sieht [wemäglieh mit Befriedigung) immer
schwärser.
Auch der Ii.‘ieschmack leidet unter dem .‚Fuiiballfieber“. Einige Stunden
ver einem grellen Spiel darf alse ruhig das Essen anbrennen. „Er“. sei
er nun „Pessi- eder Dptimist“, merkt es nicht.
1|Wenn sehr viele Frauen auf dem Spertplate sind, dann war wehl gerade

der Erste. Das verstehen Sie nicht? — Unter uns gesagt: außer dem
Spertkampf entwickelt sich hier auch eine Art „kalter Krieg“. Der äuiiert
sich zum Beispiel in feigendem Gespräch sweier „Evas“: „Frau Schule.
Ihr Kleid ist einfach entsiickend! Sehen drei Senntage hintereinander

bewundere ich es an Ihnen.“ Manchmal gibts dann centra: „Ich mufi
Ihr Kempliment zurückgeben. Frau Müller. Ihr schicker I-Iut ist auch
gans greiie Mede. Ich sah ihn heute sehen viermal auf dem Platz!“ We-

rauf Frau Müller sich er-bleichend verabschiedet. — Ja. auch se etwas
gibt es alse auf dem Fußballplats.
Es sell ferner Frauen geben. die beim Einlaufen der Mannschaften

jedesmal Heraklepien bekemmen. Besenders. wenn die Spieler gut

gebaut sind! Ich 'weiß nicht. eb das stimmt. Es wurde ven einem Mann

behauptet. dech mäglich wärs ja immerhin.

Ich kenne Frauen. die ven Sieg eder Niederlage gar nichts halten. Ein

Unentschieden ist ihnen am liebsten. Dann habe wenigstens keiner ver-

leren. sagen sie. Aber hier sind die Männer ja gans gewaltig anderer

Meinung. Sie wellen halt unbedingt den Steg ihrer Mannschaft. und

sind furchtbar bdse und schimpfen. wenns einmal nicht klappt. Dh weh.

ven selch unausgeglichenen Geschäp'fen wird die Welt regiert!

Da ist nech ein Mann. den ich erwähnen möchte. Er wird selten gelebt.

ebwehl er den meisten Mut hat. Der Sdtiedsriehter — manchmal auch

„Schieber“ genannt —— dirigiert mit seiner Pfeife die Eweiundswansig

auf dem Basen. Ihm wiederum pfeift. das Publikum. Warum es ihn se

eft „ans Telefen“ ruft. ist mir nicht klar. Er geht ja dech nicht hin.

"Wenn der Schiedsrichter das Spiel abpfeift. ist es bei den Männern ent—
schieden, eb sie gut. eder schlecht gelaunt nach Hause gehen. Bei Frauen

nichti Es kennte ja sein. daii sie unterwegs neeh eine Laufmasche ent—

deckten —-! eder einen Jugendfreund. der sagt: „Du bist heute nech

hübscher als damals!“ — Eine Frau. die gut gelaunt vcm Spertplats

nach Haus kemmt. hat. in der feigenden ”Wache bestimmt keine Hemplenei
H. S.



Fußball-Endspiel 1955
Genaue Berichte waren ausreichend in den Tages— und Spnrtseitungen,
weshalb wir hierauf nicht mehr eingehen wnllen. Ball ein für den
Euschauer sehr schönes und spannendes Spiel mit einer Verstimmung
au Ende gegangen ist. ist bedauerlich. An anderer Stelle wurde über
die Gruppenendspiele und die „Punkte“ der Schiedsrichter geschrieben.
In diese Betrachtung kann das Endspiel ruhig mit hineingennmmen wer—
den. Wir wellen nbjektiv bleiben. Hatte der Schiedsrichter der Süddeut-
schen IÜberliga Interesse daranr den Kampf su entscheiden? Wir müssen
berücksichtigen. dal'l die erste ll m-reife Situatinn wegen Fnulspiel nicht
geahndet wurde. Der klare Elfmeter war damit erledigt. Das vierte a
des FCK. wurde wegen Abseits nicht gegeben, nbwnhl viele Fernseh-
teilnehmer behaupten, kein Abseits gesehen au haben {die Kamera
stand schräg sur Spielfläche1 deshalb sind Diskussinnen überflüssig].
Die Fernsehteilnehmer sahen aber klar das Abseits beim vierten Essener
Tni: Die Spnrtpresse berichtet klar. da13 Termath gegen einen Abwehr-
spieler einwandfrei fnul gespielt hat, und das alles hatte Herr Meißnernicht gesehen haben wellen? Für was — sn fragen wir —— ist dann der
hnhe Herr überhaupt geknmrnen? Üder snllte er die Aktienen der Laute-
rer schärfer benbachtet haben. als die des Gegners? Bann ist er befangen
gcwesen und durfte das Spiel nicht pfeifen] Wenn ein Schiedsrichter das
Fnul vnr dem vierten a der Lauterer sah und pfiff, dann darf man
erwarten, daiii der gleiche Mann das Fnul und Abseits vnr dem vierten
Essener a ebenfalls sah und ebensn pfiff. Geradezu lächerlich wirkt
die Tatsache, dad I-Ierr Meidner im Rundfunk erklärt haben snil. dallsich der Spieler Islacker nicht suriickgemeldet habe, während in dEl‘Begründung aur Ablehnung des Einspruches der Lauterer in den Zeitun—gen wärilich erklärt wird. dal3 nach übereinstimmenden Berichten desS chi e d s richtcgr s IvIe i l3 ne r und des Spielers Islacker. dieser dasSpielfeld überhaupt nicht verlassen habe. Derartige Manipulatinnenschaden dem Spnrt und halten die Zuschauer fern; aus diesem Grundeist eine Bereinigung der Angelegenheit d r i n g e n d st e r f n I' d er l i ch.Aber auch an dieser Stelle ein gana nffenes Wnrt nach Kaiserslautern.Ihr. liebe .‘E‘ipnrtfreundel habt nun auch einmal erlebt, was es heidt. gegen12 Mann spielen au miissen. Wie nft habt Ihr im Kampf gegen unsereaatia mit 12 Mann gespielt? Und wie nft — dieser awurf wurdeIslacker gemacht — haben Euere Spnrtler au Entscheidungen des Schieds—

Sreunüe und" mitgliefierl
Denkt bei Euren Einkäufen an unsere Inserenten!



riehters geschwiegen eder niehts „gesehen“? ”Wir erinnern an das 3:3 in
Kaiserslautern. als es naeh dem Handspiel eines Lautemr Stürmers
einen Elfmeter gegen Wenns gab und das in letster Spielminute! Aus
diesen Zeilen seilt Ihr, Sportfreunde aus Kaiserslautern, keine Schaden-
freude lesen, sendern Ihr snilt erkennen, da13 nur gemeinsames Handeln
aller Spart-kreise derartige unschönen und unspnrtiiehen Esenen abstel-
len kann. Und Ihr seilt auf Eure jungen Spieler einwirken, daß diese
_- wie unser Bubi Biankenberger gegen Neunkirchen [Ende 4:4} nder
unser Ludwig Eaas gegen Tura {in der 2. Mannsehait} aueh sugeben,
eine Unsbertiiehkeit begangen su haben, die der Sehiedsriehter nicht
sehen kannte. Wenn der Fußballspert die anständigen Bahnen ver—
laßt, dann sehe ieh aueh den anständigen Zuschauer weichen. Und das
wäre schade, sehade um des Spurtes Bestreben, Geist und Seele au star—
lren. hlneh i-iann ein Riegel vergesehnben werden, aber wie lange nneh'?
Ven eben ist keine Hilfe au erwarten, siss mufl sie unn „unten“ hemmen.
Fußball, wnhin relist du???

Eeseiehnend Iiir die Einstellung au dem Endspiel 1955 war 3.13. aueh die
Haltung van Herbert Ein-unermann vem NWDH. Was dieser gute Mann
susammengeredet hat, wiire besser ungesprnehen geblieben. Weniger
wäre m e h r gewesen. Wir 1rerlangen ubjektiue Eieriehter und keine
Herren die „sngeben“, die erste elfmeterreife Situatien sei beim Stande
uen 3:1 nieht „,aussehlaggebend“ gewesen. Jeder ,Ansehluiiirei‘i‘er“ ist
aussehiaggebend, das snllte Herr Zimmermann annehmen nder über
Fußball nieht mehr beriehten!

Weltmeisiersehafts-FuiibaiIsehuhe ADIDAS
(walitiitsiFuiibaIlschuhe SEUWENIA

Markenbälle r' Spertbehieidung I Tisehtennis-Artihel

v-Jm Faehmann

Robert Nischwitn
LederdSpnrtartil-Iel - Tutu-Annahme
Werms, Hnehstrafie 13 {gegenüber der Neusaissehule}
Teleifen 51 1e ‚I' gegr. 193e

Nur unter dem blauen Eehirmi

Hans Mechnig
Eier — Butter - Käse

Werms am Rhein

wachen Itieh s Er:

auf dem Weehenmarict



lineare WegeI-Ccke
Der DF-S-Sehiedsriehter—Aussehuii
hat einige Hegelauslegungen gern
genemrnen, UI'I'I einige Elarat-eiIIUH—
gen au sehaffen. Wir tun gut. diese
Regelauslegungen. die gewisser-
maßen Spielanweisungen sind. in
der atannnsehaftssitsung au iJESpl‘Eü
ehan. urn Hadtteile irn Spielablauf
auszuschalten. Da die Seitiedsiieh—
ier die gleiehen Anweisungen be—
kernrnen haben. liegt diese Gefahr
nahe. Da ist Zuerst der Eintritt
ins Spiel. Ein Spieler kemnit
au spät eder ist 1rerübargehend
aus dern Spie-l ausgeschieden. Für
Ein-tritt ins Spiel gilt jetat fein
gen'de Bestimmung:

Eier Eintritt ins Spiel her. innner
nur ll'CI'Tt der Seitenlinie iter an er-
felpen. Der Spieler innjl dert ‚d'inf—
stelln-np nehmen. 1in1 dein Seliieds-
rieltier e-n.sneeipe-n‚ der; er ins
Spiel eintreten teilt. Anj" des Het—
ehen des Sehiedsrieitiers hin ..„
erst dann! — darf der Spieler in
des Spiel eintreten.

1iterletste Spieler selten alse an
die Seitenlinie geschafft werden.

ll e 1* S p i e l b a l l darf während
des Spieles nur ntit Sustirn-rnung
des Sehiedsriehters gewechselt
werden. Dieser snll einen Weehsel
nur anlassen. wenn der Spielball
unbrauehbar wird eder se weit
eerflegen ist. dal1": er nicht segleieh
wieder ins Spiel gebraeht werden

‚Sicher, preiswert, {regnen-r
”derniietung mederner Üinnibusse ltir
Fahrten aller an an Vereine. Betriebe,
Sd‘lulen usw. - f’ailsdiaireisen im In- und

ausland

Ludwigshafenm Ümnibus-Verkehr

ägEPI‘HHHH Gröblicb
Sdmlstraiie 5? - Fernspreelier hir- ese E15

kann. Das Auswediseln des Spiel-
balles gilt aueh für die Halbaeits
pause. Deshalb sell der Schieds-
r-iehter den Spielball nach seine-rn
Halbseit-pfiff segleieh in verwah-
rung nehmen und sh-n surn Wie-
derbeginn des Spieles naeh der
Halbaeitpause wieder mit auf das
Spielfeld bringen1 damit kein Ball-
austauseh tiergenemmen werden
kann.

Bei der Verhängung eines
Freisteiles gibt es mitunter
Milieerstiindliehkeiten dahin. eb es
sieh um einen indirekten eder di-
rekte-n Freisteli handelt. Um diese
Swe-ifesfiille au beseitigen und da-
mit keine Senaehteiligungen einer
Mannschaft heraufsubesdi-wiiren,
felgt. der DFB—Selliedsriehter—Ptus-
sehuil einein 1|il'ersehlag der FIFA—
Sehiedsriehterkeniniissien und hat
die Anweisung gegeben1 daii die
Sehieds-riehter bei dei' Uerhän-gung
eines indirekten Freisteßes den
linken Arm steil in die Hdhe heben
sellen. Seins direkten Freisteii
wird dagegen kein auslitsliehea
Eeiehen gegeben. Wenn die ‘ii'eru
eine ihren Spielern diese Regelung
nahebringen dürfte es Sweifels-
[alle nieht mehr geben.

Das Gebiet der Unspni‘t'lieh‘
keiten ist grell. Selehe werden.
wenn das Spiel deswegen unter—
brnehen wurde, ntit einem indirek—
ten Freisiefl. bestraft. als Unspert-
liehkeit gilt auch das Aufst-titaen
eines Spielers auf einen Mitspie—n
ler seiner Mannschaft. un'1 aun'i
Beispiel im Sprung hiiher au kam—
men.

J:
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weltweite
Kurzmeldungen
. . . . In einem Nebenraum des
Ii'31uhhausee 1„wird demnächst. ein
Kindergarten eingerichtet. 1il'i‘ernia-
tianerinnen. deren Ehemänner sich
senntags veriibergehe-nd irn Club—
haus aufhalten. kennen dert an
Senn— und Feiertagen ihre Kinder
{auch Kleinstltinderi abgeben. Die
Blinder werden dert 1‚.ren den Her—
ren I-I. W. Stein und H. Drach bew
trent. Spieiaeug. Flaschenmiich.
Gummihesen usw. sind mitaubrinr
gen.

-.|:

. . Ein Mannschaftsbegleiter der
an hat sein Hanstiirschlcd unten
anbringen lassen. damit er nach
abendlichen nH—Snielen seine
Haustür auch icnieend und liegend
Öffnen i-tenn.

i'l'i

. . . . "i’en gleicher Seite wurde bei
der Stadtverwaltung ein dringender
Antrag eingebracht. die Straßen—
bahn abauscbaffen und auch die
Gleisanlagen schnellstens au ent—
fernen. damit Gebisse au'hiinfiig
nicht mehr in die Weicheneungen
fallen können.

'-iI=

Filtern. die ihren Kindern
eurn nächsten Üsteri'cst auch ein“
mal schwere gefärbte Üstereier

schenken strnllen. trennen die Eier
sehen jetai beim Hlubhauswirt ab“

HANDELSINSTITUT
LUST-DICKESCHEID
Private ireuim- Berufsfachschute

Ftl'Hil't'E-Jtilil'iglii' ‘Wnrms Huf esee

geben. Dessen Gattin hat ein neu-
artiges „Hech — Färbe — Verfahren”
entwickelt- Die Eier werden peeh-
schwere und unbegrenet haltbar.

3:.

. . I'l's wird erörtert. am Club—
haus Fernverbet au erlassen. weiI
ein Meniagssiinger seinen Wagen
quer aur Fahrbahn geparkt und
damit den Verkehr empfindlich ge—
siiirt hatte.

j.

. . . . Die Brauerei plant die Ver-
iegung einer direkten BierleiLUng
Brauerei—Klubhaus. In einem H-eus
der Sebastian—MünsterHSiraiie seil
aus verkaufsteehnischen Gründen
eine Ewisehenaenfsteile zum Selbst—
bedienen eingerichtet werden.

eh i ff.

Den nachstehenden l‚.l'i':.reinen un-
seren her-elic'hen Denl-t für die
Liebersendlunig Ehre—e- 1il'er'eirrsnarch-
richten:

FC Lulaern. HE-li-T. Preußen Mün—
sier. Visirteria BEI Berlin. lict—L‘Wciii
Essen. Darinstndt iiii. Berlin—Steie-
lita. Werder Bremen. 1. FC ara—
heil-m: Enh-wgbgn n-Liigsburg. Phönix
Ludwigshafen. FBI Firnr-aSEHS1 St.
Feen. i- FC rcei-sereleutem. esnrvee
Fürth. Bremer SV. Hieicei‘s Ü-iii'en-
bacii. Enhalice [14. Eaar [l5 Seer-
eriiei-ten. Scibitireinfurt Eid. Mnlinr. 115.
Mii-hL-iiurg—Phtinis. Bremerhaven 93.
Eier-5.1.55 i n I‘s'e L1 n-i-z i reii en_. H-henenie
Würselen. Die 'beiden letniigenIL-lnn-
ten LibErsandten uns ihre .l-ubi'lz'ie
'.I nisa L] s gaben.
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fiflnu’iierfiitispiei

Der SpiEIreejel neeh dttuern die
Spiele der Alte-n Herren eueh nur
sweiinel 4:“: Minuten. In der Frei-ris-
telgt dein Heuntsniel eber des
Neehsniei. des ett euni Neeiitsniei
wird. Dureh die Länge des Spieles
gibt es denn eueh inenehinel Lei-
ehen. Ii'iiitunter werden diese Lei—
ehen eber wieder lebendig und enn
wieireln denn einen Geist. der den
Mitbürgern eun'i verhiinenis wer-
den .itenn. Des Neehtspiel wer ‚i-E-
denfells eu Ende. els rnen sieh eui
den Heimweg beeeb und ellerlei
fidele Einfälle hatte. Auf der Triw

Hedektienssrhluß

i der
nürhsten

Ausgabe: 15. Sentemher

biine wurde eine Fei-t eui'eebeui-
die ihr Mündungsrnhr eeeen die
innenstedi riehtete. Is'islben Linder-eh
Sehereen eersuehte rnen denn eueh
neeh eine Wehnitne eu iiffnen.
Neeh leneen Eerniihuneen --— die
ri‘iir wer eini'erh nieni eul'subr-ln—
een — iiiineie sieh enn elieine ein
Fenster und ein Eimer l‚i'i'e'sser .‚be—
reinigie“ die Lege. Deni Einnfiin—
der wiire Eier einterweise t-'-iel—
leielti lieber gewesen. eber in dein
Ii'lusiend wer it’esser fiir ihn wehr-
seheinlieh eueh segensreieh. sinne?
rnen seinsiees ‚ie eueh beden niuil
{innen und eußetii. .lini'i'eni-iieh
ineeht dieses Erlebnis niehi Seittilr.
weil es denn tint die Heireuung der
All sehiinun eussehim wird. He-

.Heeersrfirded

Als Blinder freuten wir uns senr
über d1e sehiinen. 'itleinen Dinge.
die Inen eus Pepier euseninient'ei—

ten kennt-er Sehiffehen. Helme.
Einheiten, Deei-ten und 1ir'ieles mehr.
r'iils dieser Teee ein Tiljähriger Üpe
seiner Enkelin eine Eeiiung in die
Hend geb und iIErlenete. deli'i sie
tue. des er segt. eleubte eueh die-
ses liind en eine nette Lieber—
resrhune. Eine Ueberresehung wer
es ewer. eber nett? 1i.i'iiie man es
niinint. Zitiert-lt“ inttlii-e die Zeitung
sie efi gefeitet werden. wie diEs die
serien Kinderhände euließen. Als
des gesehefft wer. rnuilte des gefei—
tete Pepier kräftig eerirüeict. denn
euseinendergenteeht und geribbeli
werden- die nun des Kind itu'i' den
1.nhn seiner Arbeit wertete. {die
Freude euf des ‘ii'ii'underdineH des
nun heruurl-ten'in'ien snilte„ elend in
den Finnenl ineinie der Dpe gene
ireelcen: „Sie besten Denit. ieh rnuß
inel eustreteit. dernit hebe ieh die
lrlerriehiung des Hiesettpepiers ge-
spertl“ Die Enttetisehune wer ereilt.
und die Enieelin wird beirn näeh—
sieninei weehsen'ier sein. I-leffenl-
lieh itenn sie eueh ihren Übe ein-
rnei sii unt'ersehiinti hine-iniegen!
Ein etwes bringt _ie eueb nur einer
der 1i'i'in'rriei.en fertig. unser lieber.
guter. _ietirt Tüjiihriger H. . . . . '.'

. und die i'i-‘lnrei t'en der Der?
st_‘iiit'iii'i

litlbtitlst'ite. lil'H'l'i" Deine l'i-t'ii-tei
niehil

erweeseqeent
Ein Wer-nietienei' sitet ini [Seife

tind wertet. euf seine Freundin.
Den'i Ftselienbeeh-er nee'ri su urtei—
len. wertet er sehnn innere. lür 1't
nun einen Entsehluii: „Jetsi werte
ieh nueh eehn h'linuten. und wenn
SIE denn nient eelsenin‘ien ist.
bleibe ieh neeh eine iielbe Stunde
hier. nhne eu nun-ten!” Üi”.

Ldiifiverstenden
islwei eh-.:ineiige Jtigendsuieier trefu
ten sieh einen Jshren und ersähien
iri'in ihren Feiniiien- De ineint der
eine: „l‘rleine l’i‘eti ist ein riehtiges
Eneeirhen'.”. wereui der endere
entwertet: .‚Du Giiieitiieher. ineine
lebt neehi“ SWF.
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